
» >Äi

k« »
»

der uralten weisen . 3 s
Wasser ist das einige Werkzeug oder Instru¬
ment in der Natur , vermittelst welches man
der Natur gemäs haben kan , die edle metalli¬
sche Saamen , oder das lebendige Gold der
Weisen . Bann der Weisen Schwefel , kan
anders nicht ausgezogen werden , als durch sein
natürliches kwnNruum , welches sich zu die¬
sem köstlichen und wunderbarlichen metallischen
Saamen schicket . Welches natürliche Kien -
kmum anderst nichts ist , als unser lebendiges
Md trockenes Wasser .

So gedenket dann aufanders . !chts , als
daß ihr unser lebendiges , oder himmlisches
Wasser des Lebens , welches keine Hände ne¬
tzet , und süß und gut und ohne Schärfe ist ,
recht machet . Dann von ihm , und durch das¬
selbe ziehen wir den Käumen , oder metallischen
Saamen , so die wahre und einige Materie
des Steins der Weisen ist .
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Vom Quecksilber , seiner Natur
und Eigenschaft .

Aas Quecksilber der Chemischen Kunst ist^ das gemeine Quecksilber , welches allem
Ansehen nach kalt und feucht ist , und in seinem
innerlichen Theil verborgener Weise , hitzig und
trocken . Hierbei) ist zu merken , daß Lasseni-
ge , was in ihm warmes und trockenes verbor¬
gen ist , überaus hitzig , schmierich und feucht
jst . Es ist sin lebendiger und corporaliscbet
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L6 Lap . f . vom gemeinen (Lueckstlber .

Geist , in welchem verborgen seyn alleOongelskio . ^ ^ 2 "
» esoderZusammengefrirungen unsers Steins . ^

Der elementarische Geist des gemeinen Mer - W

eurii , ist ganz und gar ohne Vorbehalt , al -

len obern Geister unterworffen . Das ist , al - Mil

len Schwefel oder metallischen Saamen der

grossen Lichter , dann dieweil er keine gewisse B

Form oder Gestalt hat , so nimmt er an sich den

Geist des Schwefels eines jeden Metalls , gleich Z
wie das Waxs die Eindruckung allerley de -

grabenen Jnsigel an sich nimmt . Und gleich ' V -

wie die Erde , indem sie das Wasser an sich ^ ^
ziehet , von der Kraft des Wassers geschwän -

gert wird , damit dasselbe Wasser zu einer MliMn

Herfürbringung und Nahrung des Gewächs

verwandelt werde : Also rhut auch das ge -

meine Quecksilber ; wann es den elememari - Mii .

schen Geistdes Schwefels des Goldes , an sich nlM Ai
nimmt , so bekommt es die Form und Gestalt llmMk !

des Goldes : Item , wenn es den elementa »

rischen Geist des Schwefels des Silbers an 8WK

sich zichet , sonimmtesdieForm und Gesta ! tdes

Silbers an sich : Also füget es sich natürlicher « !« ir 2

Weise zusammen mit einem und dem andern , Glk§ ^ ,

, und accommodirt sich mir allen obersten metal -

lischen Geistern , gleichwie der Mensch oder icko ^
der Mann mit seinem Weibe . Und geschieht M

solches nimmermehr ohn eine Vermischung .

Und haltet dieses heimlich , was ich euch jetzo

gesagt und geoffenbahret habe . ^ ^
Nun damit ich euch einen Hellern und klaren

Verstand bepbringe , welchergesialt der fixe



und Mercurio der Weisen . 57
Schwefel per Weisen und der gemeine Mercu -
rius , ihre Veränderung und Verkehrung ei¬
ner Natur in die ander angehen . So beden¬
ket doch , ich bitt euch drum , daß das gemeine
Wasser , ob es schon von Natur kalt und feucht
ist , sich nichts destoweniger in der Kochung ,
mit den Veßecrkiiien oderGewächsm vermischet ,
und daß es von denselben , eine andere Vermi¬
schung und Kraft an sich nimmt , als seine na¬
türliche . Und solches , von wegen deren Ding ,
die sich mit ihm vermischen , durch welche Ding ,
wenn sie aiso vermischt und vereiniget seynd ,
das Wasser in einer jeden Kochung , die Qua¬
litäten und Eigenschaftendes vermengten Din¬
ges an sich nimmt .

Eben also thut auch das Quecksilber der Phi¬
losophen . Es bekleidet sich , nimt an und schwän¬
gert sich , mit einer andern Natur und Qualität,
indem es die vollkomene Natur der metallischen
Schwefel an sich nnnt , mit welchen es natürli¬
cher Weise gekocht wird . Dan wann es mit dem
Schwefel des Goldes gekocht wird , so wird es
annehmen die Natur des Goldes , und wird in
des Goldes Natur sich verkehren und sich conge «
liren oder fest machen . Wenn ihr es in dem
Kupfer oder Zin kocht, so wird es auch deroselbcN
Qualität annehmen , und sich in ihre Natur
verkehren ; Ja also wird es sich auch mit al¬
len andern Metallen verhalten , dann diese
Ding nur geschehen nach der Maaß der Na?
tur , und ist nichts so starck als die Natur . ,

Gleichwie es nun unmöglich ist , daß die
C z Natux
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z 8 Lcrp . f . vom gemeinen Quecksilber . ^ ^
Natur irren könne , von dem rechten Weg der

Natur , so lehre ich euch auch , daß wann ihr

durch die Natur wolt Gold und Silber machen , ^ >s>, ^
so müßt ihr , ihre metallische Saamen mit dem

gemeinen Mercurio auflösen , vermischen , und

der Natur gemäs kochen , darum dieweil un -

ser gemeiner Mercurius ihr eigentliches und na t

natürliches metallisches Wasser ist , in welchem

sie eine Veränderung und Verkehrung einer zM ^ sr

Natur in die ander an sich nehmen : Das ^ ist , ^ ^ 11
nachdem der gemeine Mercurius , die Saa -

men des Goldes oder des Silbers , aus dem

innersten Theil ihrer Cörper ausgezogen har , so ^ '
ist er alsdann geschwängert mit ihrer Natur , j

gleich wie das Wasser geschwängert ist von 7 .^ ,

den vegetabilischen Dingen oder Gewächsen , '

so in demselben gekocht seynd . ^

Und wie die Natur der Käumen oder metalli - Em , >

sehen SaamenS , unserer jungfräulichen Erden , MMi m

oder allgemeinem Mercurio alterirt oder verän , Minen Del !

dert wird , so alterirt und verändert sich auch >. Dtt .ri - lc

deroselben Farbe darin , und wird sich darin ver » MM an

bergen , und sich unter der Form und Figur un , m , daß ern

fers gemeinen Mercurii dermassen insinuiren itietin wcch

oder einschleiffen , daß wir sie keinerlei ) Weise Ä löset ks

werden können erkennen , bißzulezt , wmsie wird ÄßchMch

gefrieren oder gestehen , oder congelirt seyn . A tmon se

Aber mein Sohn ! allhier müst ihr euch nicht Ach M ch,

bekriegen , wie allezeit die Unwissenden , bey dem An ,erM

Wort des allgemeinen Mercurii zu thun pflegen . Äman d -s '

Dann ihr wisset wohl , daß ein merklicher Unter - WM ^ ,

scheid ist zwischen dem allgemeinen Mercurio , 1̂ . 7 '
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und Mercurko der weisen . z -
und zwischen demMercurio desgemeinenVol -
ckes , wann wir von dem gemeinen Quecksilber
reden , so verstehen wirs , von demMercurio der
allgemein ist , und welcher allen Dingen , die in
- er Weltseyn , das Leben giebt , der Mercurius
aber oder das Quecksilber des gemeinen Volks ,
welchen die Unwissende für den unfern halten , ist
derjenige , den die Würzkramer undApolhe -
cker verkauffen .

Ihr soll das wissen , daß wie ein grosser Phi-
losophus davon redt , der Mercurius der Wei¬
sen , ob er schon gemein und hochnüthig ist der
ganzen Welt , doch nicht gefunden wird auf
Erden . Er erzeiget sich nicht , er ist nackend, und
doch hat ihnen die Natur wunderbarlicber
Weise cinverwickelt . Weiter thutderbemeldte
Philosophus auch hinzu und spricht , sehet den
Unterscheid , welcher da ist zwischen unserem
Quecksilber und zwischen dem Mercmio des
gemeinen Volks .

1 . Der !Uercuriu8 vulßi , löset das Gold und
Silber nicht auf , und vermischt sich nicht mit
ihnen , daß er nicht solte wieder darvon können
geschieden werden . Aber unser gemeiner Mer¬
curius löset das Gold und Silberauf, undver -
mischt sich mit ihnen , daß man ihnen nicht wie¬
derum darvon scheiden kan . Wenn er ein¬
mahl sich mit ihnen vermischt hat , so kan man
sie nimmermehr von einander scheiden , ja so we¬
nig als man das Wasser , so mit anderem Was¬
ser vermischt ist , von einander scheiden kan .

2 . Der kierculins vulxi hat in sich einen ver -
C 4 bxen-



4« Tap . s . vom gemeinen «Quecksilber .
brennlichen schwarzen und bösen Schwefel -
Aber unser Mercurius hat in sich einen unver -
brenlichen , fixen , hoch -weissen und hoch - rothen
Schwefel .

z . Der ^ ercuriu ; vulzi ist kalt und feucht,
und der unsere ist warm und feucht .

4 . Der Mercurius vulßi macht die metallischeCörper schwarz , der unsere macht sie weiß , und
bringt sie zu einer Christallinischen Weise .

5 . Wenn man den klercurium vulgi prrci -
xikirt oder niederschlägt , so wird er zu einem gel¬
ben Pulver , und zu einem bösen Schwefel , aber
unser Quecksilber wird vermittelst der Wärme ,
zu einem hoch - weissen und fixen und fiüßigen
Schwefel verwandelt .

6 . Je mehr manden ^ ercurium vulzi kocht ,
je subtiler flüssiger und volatilischer er wird .
Aber der unsere thut das Widerspiel . Dann
je mehr man ihnen kocht , desto dicker wird er ,
und weniger flüssig .
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Aus allen diesen Umstanden , welche dieser AchiM
vornehme Mann , uns in acht zunehmen re - AMuiid ,
commenclirt , könnet ihr sehen , was für ein lchktMto
grosser Unterscheid zwischen dem einen und dem chn» t§z
andern ist . Aber wenn ich euch werde dargethan llrl,
und bewiesen haben daß die Nachforscher dieser ü .,
Kunst , welche den Uercurilim vul ^ i vor UN - Nun I,
fern gemeinen Mercurium verstehen , noch nicht ^
genugsam in den Geheimnissen unserer cabali - ^ " '4
stischen Kunst unterrichtet seynd , und daß , in -
dem sie sich so unerhört weit von dem rechten

Weeg
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und Mereurio der weisen .
Weeg der Wahrheit absondern , dieser einige
Irthum sie hindert , zu dem vorgesteckten Zweck
und Ziel ihres Vorhabens , jemahls zu gelangen .

So will ich hierauf euch noch ein Ding leh¬
ren , an welchem ( die Composition unsers
Steins belangend , ) nicht weniger , als an dem ,
jenigen , so ich erst ge ,' ehret Hab , gelegen ist .
Das ist es , so ich euch jezt will erklären : nein ,
sich der Ort sogar wenig bekant , an welchem
die Weisen die Schlüssel künstlich verbergen ,
welche da aufschliessen können , die Schlösser der
verborgenen Geheimniß ihrer Kunst .

Derowegen so solt ihr wissen , daß es ganz
und gar unmöglich ist , daß ihr zudem Werk
der Weisen gelangen könnet , wenn ihr unser
künstliches Stück , durch welches unser Mercu ,
rius gemählich und natürlicher Weise kan dick
gemacht werden , nicht wisset , darum dieweil
die Weisen sagen , daß das Quecksilber oder
Mercurius nichts verwandlen kan , wenn es
nicht selbst zuvor von einer Natur in die ander
verändert und verkehret worden . Und wenn
es also verändert ist , so verändert es alsdann
auch , wenn es aufgelöst ist . Und wenn es coa -
gulirt , gehärtet und gefroren ist , alsdann so
roagulirt , härtet , und macht es gefrieren .

Nun aber hätten wir unseren natürlichen
Mercurium nicht , und machen ihn um keiner an ,
dern Ursachen willen gefrieren , als daß wir ihnen
in einen solchen Zustand bringen , daß er ae -
schickt seve alles ander gemeines vulgarisches

C 5 LZueck,



4L Cap . s . vom gemeinen Quecksilber
Quecksilber zu Härten , gefriren und dick zu ma¬
chen , darum dieweil die wahrhaftige Verände¬
rung der Metallen anders nicht geschieht , als
durch unfern gemeinen , dick gemachten gefror ,
mn , und von einer Natur in die andere verkehr,
len Mercurium . Es wird auch unser Mereu -
rius nicht gehärtet , noch von den Weisen veran »
dert , als daß er die Kraft und Macht bekomme
zu harten und zu veränderen . Dann wann der »
selbiqe gekocht , vereinig ! und digerirtwird , durch
die Kochung mit dem Schwefel oder metalli ,
schen Saamen , so verändern und transmuti ,
ren wir innerhalb einerStunden , und wenn der ,
selbige nicht zuvor gefroren , gehärtet und trans -
mutirt ist , so können wir nichts transmutiren .

In Summa mein Sohn ! lernet daß dieses
ein Stück ist der höchsten Geheimniß unserer
Kunst , nemlich die Wissenschaft unfern gemei ,
nen Mercurium künstlich und gemächlich dick zu
machen . Dann wenn er in solchem Zustand
ist , so ist er gewißlich der Schlüssel , welcher die
Thür zu unserm Stein auf und zuschleußt .
Das ist einmal gewißlich wahr , daß der Schwe «
fel der Weisen ist die Seel , die Form und der
metallische Saamen des Steins . Aber es ist
auch gewiß daß unser gemeiner Mercurius , auch
sein Leib , Materie und Erde ist . Der Scbwe ,
sei ist der Mann , und unser Mercurius ist das
ÄLeib , welches von ihren natürlichen Bräuri,
ga n ieichtlich geschwängert wird .

Der metallische Schwefel ist die Fettigkeit
der Erden der Weisen, und der gemeine Mer ,

curius
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und Mercurko der weisen. 45
eurkus wenn er mit dem Schwefel der Natur
gemäs , zusammen gesezt und vereinigt ist , ist
alsdann die fette Erde der Weisen . Es ist sag
ich, die fett gemachte und gedüngte Erde , als -
vann der Weisen ; welche fähig und bereit ist
ihre Frucht zu bringen , das ist , sie hat die Macht
and Kraft eine Transmutation oder Verände¬
rung zu machen . Es ist wahr daß unser Mer »
curius von sich selberallein nichts thun kan ; son¬
dern alsdann wenn er mit seinem müwürken -
den Ding , nemlich dem metallischen Schwefel
vereinigt ist , so seynd seine Kräften und Eigen¬
schaften erhöbet , und aufs äußerste vermehret,
darum dieweil der metallische Schwefel , unfern
Mercurium zu einem sehr hohen Grad einer
Mtrefiichen Warme erhöhet . Ja über das
so specificirt er ihnen , und kheilet ihn mit , ei¬
ne spermatische oder generirende Kraft , und
eine fortpfianzende Tugend , welche unser Mer «
Mius nicht hat von seiner Natur , und welche
er entlehnet von den Tugenden und Eigenschaf¬
ten der metallischen Saamen , dann ich Hab
euch schon gesagt , daß unser Mercurius abso¬
lute unterworfen ist , und äepenäirt von dem
elementarischen Geist der ober « Schwefel , die¬
weil er , ( als der da keine eigene gewisse äece »
mmitte Form hat ) eines jeden Metalls Form ,
es sey welcherlei) es will , an sich nimmt , indem
er sich liebreicher und natürlicher Weise , mit dem
elementarischen Geist des metallischen Schwe¬
fels vereiniget , wie bas Weiblein mit dem
Männlein .

Durch



§4 Läp . 6 . von natürlicher Ausziehung
Durch diese Vereinigung und liebreiche Um ,

fahung der Geister , empfang ! und schwängert
sich unser Mrcurius der Weisen , von der me ,
Mischen Form des Golds oder des Silbers ,
gleich wie das War empfängt die Eindru -
ckung eines Pitschirs oder Siegels . Und
wenn die Natur unsers gefrornen und dick - ge «
»nachten Mercurii in die Form und Gestalt des
Goldes oder Silbers crsnsmimrt oder verän¬
dert ist worden ; alsdann so verändert sie allen
ändern Mercurium in dergleichen Natur .

Nun mein Sohn ! mit wenigen davon zu
reden , so wird die Practie den Mercurium
der Weisen zu machen , samt der Kunst , wie
man ihnen congeliren und dick machen soll , am
Ende dieses Buchs sich befinden .
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Daß die Zusammensetzunq des
Steins der Weisen , nicht geschieht , als
von den reinen Saamen der Metallen , und auf

was Weise man die köstlichen Saamen ,
Natur , gemäs ausziehen undzuwe -

gen bringen kan .
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Mein Sohn ! ihr solt wissen , daß dieses ei ,^ neö von den grösten Geheimnissen unse¬
rer Kunst ist , nemlichen die Wissenschaft der
wahren Practic des lebendigen Goldes , oder
metallischen Schwefels . Es ist unfehlbar wahr ,
daß es eine grosse Wissenschaft ist , daß man

einen

Auch nie
MM «,
MlNM
hlWGl

von d«
chves ^
« « und


	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

